
Dragopoly – ein Spiel, 
in dem es um Straßen 
und Häuser in unserem 
Kiez geht. Angelegt wie 
Monopoly, aber viel so-
zialverträglicher, war es 
ein Ereignis beim Nach-
barschaftsfest auf dem 
Dragonerareal hinter dem 
Finanzamt Kreuzberg.
Das Ereignisfeld: Die 

»Dragonerhöfe GmbH«, 
internationaler Player, hat 
von der BImA (Bundes-
anstalt für Immobilienauf-
gaben) zum Höchstpreis 
von 36 Millionen Euro 
den Zuschlag zur Bebau-
ung erhalten. Etappensieg: 
Der zur Zustimmung 
verpflichtetet Bundesrat 
hat den Verkauf des ge-
schichtsträchtigen Dra-
gonerareals blockiert und 
berät im Juni erneut da-

rüber. An dem innerstäd-
tischen Filetstück hätte 
das Land Berlin Interesse, 
es zum Verkehrswert zu 
erwerben. 
Geladen wurde ins »Gret-

chen«, Mieter-Areal, ein 
Club für diverseste Musik-
Bereiche und schon einmal 
Verdrängungsopfer am 
Prenzlauer Berg. Sie wollen, 
wie die anderen Gewerbe-
mieter, gerne bleiben und 
den Ausverkauf verhindern 
und die »Kreuzberger Mi-
schung« von Arbeit, Kul-
tur und Wohnen erhalten.  
Im Hof waren Tische und 
Bänke, verschiedenste 
Infotafeln und Verkösti-
gungsstände aufgebaut. 
Das Club-Innere wurde 
zum »�ink Tank« für die 
Ideenwerkstatt hergerich-
tet. 

Das Gemeinschaftsfeld:
Unter dem Slogan »Das 
Spiel beginnt – Wir spie-
len mit«, luden die Initi-
ative aus Nachbarn, das 
Bündnis Stadt von Un-
ten, die Kiez-Ini »Wem 
gehört Kreuzberg« sowie 
Mieter und Gewerbe-
treibende zum Fest mit 
Überraschungen, zum 
Einbringen von eigenen 
Ideen und zum Mitspie-
len ein. 
Das moderierte Spiel 

Dragopoly war von Nach-
barn in nächtelanger Ar-
beit vorbereitet und ent-
wickelt worden. In dem 
etwa anderthalb Stunden 
dauernden Spiel mit be-
kannten Straßennamen 
aus dem Kiez hatte das 
Würfeln dagegen öfters 
unterschiedliche Folgen. 

So wurden der Wohn-
raum der dem Kapital-
markt entzogenen Häuser 
natürlich sozial vermietet 
und Spekulationsgewinn 
verhindert. Einige Ereig-
nisfeldkarten unterbra-
chen öfters das Spiel und 
riefen Kulturbeiträge von 
lokalen Künstlern auf die 
Bühne.
In der Ideenwerkstatt 

wurden unterschiedlichste 
Vorschläge zum zukünf-
tigen Areal eingebracht. 
Die Idee aus Westberliner 
Zeiten, einen Frieden-
spark auf dem Areal mit 
seiner blutrünstigen Ge-
schichte zu errichten, war 
nicht dabei. 
Der Rundgang auf dem 

Areal durfte nicht fehlen 
und rundete das Fest ab.
 leb
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Und das 
steht drin
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Die dunkle Seite
des Karnevals

Irgendwie lässt einen 
der Karneval der 
Kulturen 2015 mit 
einem eigenartigen 
Gefühl zurück. 
Einerseits ist da 
die Freude und 
Erleichterung, dass es 
mit Berlins größtem 
Straßenfest doch 
noch geklappt hat. 
Andererseits bleibt 
ein schales Gefühl 
nach dem Abgang 
des Erfinders und 
bisherigen Veranstalters 
»Werkstatt der 
Kulturen«. Das so 
heiß diskutierte 
Sicherheit skonzept 
sah zumindest von 
außen, so anders gar 
nicht aus. Und kaum 
war die Werkstatt weg, 
war es plötzlich auch 
möglich, auf den Etat 
noch einmal 70.000 
Euro draufzulegen. 
Zu Zeiten der Love-
parade stand der KdK 
stets im Schatten der 
Raver. Die hatten sich 
stets zur »politischen 
D e m o n s t r a t i o n « 
erklärt und so viele 
Kosten kurzerhand 
»sozialisiert«. Das 
hatte die Werkstatt nie 
gemacht. Kaum ist sie 
weg, ist plötzlich vieles 
möglich. Da fragt man 
sich: Warum jetzt?
 Peter S. Kaspar

Last-Minute-Karneval gelingt
Noch keine großen Änderungen im Konzept erkennbar

Es ist Berlins größte Fete, 
und sie lockt jedes Jahr 
an vier Tagen eineinhalb 
Millionen Menschen 
auf Kreuzbergs Straßen. 
Doch nie stand der Kar-
neval der Kulturen so auf 
der Kippe, wie vor seiner 
20. Auflage. Der Senat 
verlangte ein neues Si-
cherheitskonzept vom 
Veranstalter, der »Werk-
statt der Kulturen«,  das 
der einfach nicht mehr 
stemmen konnte oder 
wollte.
Doch dann stand mit 

dem senatseigenen Un-
ternehmen »Kulturpro-
jekte Berlin« plötzlich 
ein neuer Veranstalter 
bereit, der die gesamte 
Organisation übernahm.
Auf den ersten Blick 

hat sich beim KdK 
2015 nicht besonders 
viel geändert. Mehr Si-
cherheitspersonal an der 
Strecke und auf dem 
Straßenfest war beim 
näheren Hinschauen er-

kennbar. Immerhin gab 
es nun einen eigenen 
Fahrradparkplatz. Mit 
dem Drahtesel kam nie-
mand mehr auf das Fest-
gelände.
Deutlich zurückgegan-

gen ist in den vergan-
nenen Jahren die Zahl 
der Teilnehmer. Um-
fasste der  Festzug in 
den vergangenen Jahren 
noch 90 Wagen und 

Tanzgruppen, waren 
es in diesem Jahr nur 
noch 62. Der Rückgang 
um ein Drittel ist auch 
darauf zurückzufüh-
ren, dass viele Gruppen 
einfach nicht mehr die 
finanziellen Mittel auf-
bringen konnten, um 
eine Teilnahme zu reali-
sieren.
Auch das war in den 

letzten Jahren immer 

wieder ein Streitpunkt 
gewesen. So hatte die 
Werkstatt der Kulturen 
vergeblich auf einen hö-
heren Anteil der City-
Maut gehofft. Immerhin 
sei der KdK ja auch ein 
großer Publikumsma-
gnet, der viele Gäste in 
die Stadt spüle und die 
dann alle City-Maut 
entrichten müssten.
Jetzt, mit dem neuen 

Veranstalter, soll tat-
sächlich auch mehr Geld 
fließen. 70.000 Euro 
kommen nun von der 
Integrationssenatorin 
Kolat. Doch auf Dauer 
soll das nicht die einzige 
Veränderung bleiben.
 Das Auffälligste war 

vielleicht, dass in die-
sem Jahr weder der beste 
Wagen, noch die besten 
Gruppen ausgezeichnet 
wurden. Es habe ein-
fach an der Zeit gefehlt, 
ließen die Verantwort-
lichen wissen.
Fortsetzung auf Seite 2

TROTZ SINKENDER TEILNEHMERZAHL: Gute 
Laune bei herrlichem Wetter.  Foto: phils

Dragonerareal wird zum Spielbrett
Mieter und Anwohner treffen sich zum Bürgerfest und zum »Dragopoly«
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Tatsächlich sind um-
fangreiche Verände-
rungen für das nächste 
Jahr geplant. Welche das 
sein könnten, wird al-
lerdings erst nach einer 
Manöverkritik des KdK 
2015 bekannt werden. 
Es kann durchaus sein, 

dass dann kein Stein 
mehr auf dem anderen 
bleibt. Selbst von einer 
Änderung der Route ist 
die Rede.

Allerdings machen sich 
andere auch weiterhin 
Sorgen um die Existenz 
des Karnevals. Obwohl 
der Ablauf in diesem Jahr 
einhellig gelobt wurde, 
ist es anscheinend noch 
immer nicht sicher, ob 
es einen 21. Karneval ge-
ben wird.
Immerhin gibt’s ja noch 

den Kinderkarneval am 
Tag zuvor. Der brachte 
auch 5.000 Teilnehmer 
und 50.000 Zuschauer 
auf die Straße. psk 

Einst war Kreuzberg 
das Zentrum der Pres-
se schlechthin. In der 
Kochstraße reihte sich 
Zeitung an Zeitung. 
Es erschienen Morgen-
zeitungen, Mittagszei-
tungen und Abendzei-
tungen. 
Die mediale Vielfalt 

endete 1933, als die 
Presse von den Nazis 
gleichgeschaltet wurde. 
Nach dem Krieg war die 
Presselandschaft so tot 
und öde wie viele ausge-
brante Städte.
Die Überlebenden wur-

den in dürren Mittei-
lungsblättern oder der 
sogenannten Heeres-
gruppenpresse auf dem 
Laufenden gehalten.
Das änderte sich am 

1. August 1945. Da er-
teilten die Amerikaner 
erstmals eine Lizenz für 
das Erscheinen einer Ta-
geszeitung. Es war die 
Frankfurter Rundschau.
Immer mehr soge-

nannte Lizenzzeitungen 
erblickten in den kom-
menden Wochen und 
Monaten das Licht der 
Welt. Klangvolle Na-
men waren darunter, 
wie Süddeutsche Zei-
tung oder Stuttgarter 
Zeitung oder Rhein-
Neckar-Zeitung. Am 
27. September kam eine 
weitere dazu: Der Ber-
liner Tagesspiegel. Ge-
gründet wurde er von 
dem Schrifsteller Erik 
Reger, dem Journalisten 
Walther Karsch, dem 
Papierfabrikanten Hein-
rich von Schweinichen 

und dem Kunsthistori-
ker Edwin Redslob.
Für so manchen der 

ersten Stunde erwies 
sich der Tagesspiegel 

als Sprungbrett für eine 
große Karriere. Klaus 
Bölling, Regierungs-
sprecher unter Helmut 
Schmidt, war der er-
ste Redaktionsvolontär 
beim Tagesspiegel. Auch 
Egon Bahr arbeitete zu 
Beginn seiner Laufbahn 
für das Blatt.
Zu einem Wahrzeichen 

wurde das 1954 bezogene 
Verlagshaus in der Potsda-
mer Straße, das mit sei-
nem Turm und dem cha-
rakteristischen Schriftzug 
die Straße 55 Jahre lang 
prägte, ehe der Tagesspie-
gel vor sechs Jahren in 
sein neues Gebäude am 
Askanischen Platz zog. 
Dazwischen lagen eine 

Menge Höhen und Tie-
fen. Nicht alles wurde 
ganz ergründet, nach 
dem selbstgewählten 
Motto des Tagesspiegels 

»rerum cognoscere cau-
sas«, das das Blatt dazu 
verpflichtet, den Dingen 
auf den Grund zu gehen. 
So ist es bis heute ein 

Rätsel, warum dem 
Mitbegründer und 
Herausgeber Hein-
rich von Schwei-
nichen nicht nur 
die Lizenz entzogen 
wurde. Er wurde 
auch förmlich aus 
den Annalen des 
Blattes getilgt.
Stets galt der Ta-

gesspiegel als li-
berales Blatt, das 
immer ein Stück 
edler war als seine 
Konkurrenten, die 
Berliner Morgen-
post und nach der 

Wende die Berliner Zei-
tung. Vor allem in den 
60er Jahren zeigte es sich 
deutlich. Die »MoPo« 
war als Springer-Blatt 
verschrien, und so gab es 
für viele Leser gar keine 
andere Alternative.
Nach der Wende konn-

te der Tagesspiegel in 
Ostberlin nie so richtig 
Fuß fassen, wie umge-
kehrt der neue große 
Konkurrent, die Berliner 
Zeitung, nicht im We-
sten der Stadt.
Der Tagesspiegel wur-

de zur meistzitierten 
Hauptstadtzeitung und 
die Ansprüche höher. 
Man wollte in einer an-
deren Liga spielen, dort, 
wo die FAZ, die Süd-
deutsche und die Welt 
beheimatet sind. Eine 
Fusion mit dem Berliner 
Verlag wurde ins Auge 

gefasst. Ironischerweise 
scheiterte sie ausgerech-
net an der Intervention 
des Springerverlags, der 
beim Kartellamt eine 
marktbeherrschende 
Stellung monierte.
Geprägt wird der Tages-

spiegel seit eh und je von 
Edelfedern wie Harald 
Martenstein oder Bernd 
Matthies. Aber auch ein 
Alexander Gauland, der 
heute die Stahlhelmfrak-
tion der AfD anführt, ge-
hörte einst zu den regel-
mäßigen Kolumnisten. 
Und dass Hellmuth Ka-
rasek, einst Marcel Reich-
Ranickis Gegenspieler, 
zum Herausgeber des 
Tagesspiegels avancierte, 
ließ den einen oder ande-
ren Kollegen auch etwas 
ratlos zurück. 
Dafür ist heute Gio-

vanni di Lorenzo, der 
einstige Chefredakteur, 
Herausgeber, einer der 
profiliertesten deutschen 
Journalisten. Er leitet in-
zwischen die Redaktion 
der Zeit in Hamburg. 
Mit der einflussreichen 
Wochenzeitung aus 
Hamburg ist der Tages-
spiegel heute eng verbun-
den, was nicht nur an di 
Lorenzo, sondern auch 
an der Holtzbrinck-Fa-
milie liegt, die nicht nur 
den Tagesspiegel, sondern 
auch die Zeit besitzt.
Seit 2009 residiert der 

Tagesspiegel in Kreuz-
berg und ist damit 
nach Bild und taz die 
dritte Tageszeitung, die 
in Kreuzberg gemacht 
wird. 

Am Tresen gehört

Wer glaubt, Kneipen 
dienten nur der Ein-
nahme alkoholischer Ge-
tränke und der Unterhal-
tung über Wetter, Politik 
und Fußball, der ist nah 
dran, vergisst aber die 
beinahe wichtigste kom-
munikative Funktion des 
Stammlokals: Austausch 
von Empfehlungen aller 
Art. Wo gehe ich hin, 
wenn ich einen Klemp-
ner, einen Zahnarzt oder 
beides zusammen suche? 
Ins Internet? Natürlich 
nicht. Was tun, wenn ich 
dringend einen Augen-
arzt suche, aber die Gel-
ben Seiten nicht mehr le-
sen kann? Eben. So war 
es denn auch jüngst, als 
wieder Ratsuchende  und 
-gebende zusammentra-
fen. Diesmal mit einem 
schwierigen Fall: »Kann 
mir einer von euch einen 
Proktologen empfehlen? 
Ich hab beruflich so viel 
mit Arschlöchern zu 
tun.«
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70 Jahre auf der Suche nach dem Grund
Peter S. Kaspar gratuliert dem Tagesspiegel schon mal vorab

Die Karnevals-Route könnte sich ändern
Die großen Veränderungen stehen erst 2016 an  

GEHT DEN DINGEN auf 
den Grund: der Tagesspiegel.
   Foto: ben 
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1,5 MILLIONEN MENSCHEN lockte der Karneval 
auf Kreuzbergs Straßen.  Foto: phils



Achteinhalb Hektar 
misst das Areal, rund 
3.000 Menschen leben 
hier. und doch ist es 
leicht, an der Werner-
Düttmann-Sied lung 
vorbeizulaufen, oder 
eher noch: vorbeizufah-
ren. Gelegen zwischen 
der vielbefahrenen Ha-
senheide und der nicht 
minder verkehrsreichen 
Urbanstraße, nach Wes-
ten und Osten begrenzt 
durch Graefe- und Jahn-
straße, liegt eine kleine 
Welt, die mit dem Grae-
fekiez mit seinen schick-
sanierten Altbauten so 
recht nichts zu tun ha-
ben scheint.
Einst galt die um 1980 

auf dem ehemaligen Ge-
lände der Unions-Brau-
erei errichtete Siedlung 
als begehrte Wohnlage. 
Doch gar zu bald ent-
wickelte sich die Ge-
gend zu dem, was gerne 
»sozialer Brennpunkt« 
genannt wird: Hohe 

A r b e i t s l o s e n q u o t e , 
Drogenhandel, Jugend-
gangs und verwahrloste 
Gemeinschaftseinrich-
tungen. 
Seit zehn Jahren gibt es 

ein Quartiersmanage-
ment, und die Situation 

wendet sich zum Bes-
seren. Die Schlagzeilen 
sind weniger geworden, 
aber immer noch sind 
es die Berichte von Au-
ßenstehenden, die das 
öffentliche Bild von der 
Siedlung prägen.

Genau das ist es, was 
der Verein Kiez.FM än-
dern möchte. Unterstützt 
vom Quartiersmanage-
ment und finanziert vom 
Nachbarschaftshaus Urb-
anstraße und der Vabene 
Hausverwaltung hat das 
Projektteam mit Bewoh-
nern eine Web-Doku 
über die Düttmann-
Siedlung erstellt. »Parti-
zipativer Lokaljournalis-
mus« lautet das Konzept: 
In einem zweimonatigen 
Workshop wurden von 
den Teilnehmern �e-
men gesucht, Grundla-
gen in Sachen Journalis-
mus und Audiotechnik 
erlernt und schließlich 
Interviews geführt.
Herausgekommen ist 

eine Webseite, die einen 
facettenreichen Einblick 
in die Siedlung bietet 
– aus Anwohnersicht. 
Bislang gibt es auf der 
Seite vor allem zehn Au-
dio-Interviews, jeweils 
mit Fotos unterlegt.

Zum Beispiel mit Nada: 
Die 15-Jährige erzählt 
von ihrer Kindheit in 
der Siedlung, von den 
Vorteilen von Bevöl-
kerungsmischung und 
dem Schulalltag mit 
China-Nudel- und Ge-
müse-Gruppenzwang.
Erzieher Benno betreut 

bei »Graefekids« ein Hip-
Hop-Projekt, bei dem 
Kinder ihren eigenen 
Song schreiben und ein 
Musikvideo produzieren 
– auch das Video findet 
sich auf der Webseite. 
Jörg Schindler ist Anwalt 
und wohnt seit 2010 in 
der Siedlung. Er engagiert 
sich auch ehrenamtlich in 
seiner Nachbarschaft.
Ergänzt wird das On-

line-Angebot, das zu-
künftig noch erweitert 
werden soll, um Infor-
mationsseiten über die 
Siedlung und das Pro-
jekt selbst.
Die Seite ist online un-

ter duetti-doku.de.

Bürgernah trafen sich 
Mieterbewegte aus den 
Achtzigern und Inte-
ressierte auf Einladung 
der Sprecherin für Mie-
ten und soziale Stadt 
Katrin Schmidberger, 
Mitglied des Abgeord-
netenhauses im Basis-
büro der Grünen in der 
Großbeerenstraße 16. 
Geladen zum �ema: 
Mieter-Protest in Kreuz-
berg damals und heute. 
Zum Einstieg gab es den 

Film »Im Turm – Haus-
besetzer in Kreuzberg 
von 1981«. Eine Remi-
niszenz an bewegte Tage 
mit bis zu 160 besetzten 
Häusern in Westberlin, 
mit Kreuzberg als Hoch-
burg der Bewegung. Mit 
Kameraschwenks in den 
Mauerstreifen, Symbol 
für zwei gegensätzliche 
Gesellschaftssysteme, 
wirkt der Film heute, 34 
Jahre später,  antiquiert.
Als politscher Einstieg 

war der Streifen weniger 
tauglich. Gesendet zur 
besten Sendezeit in der 
ARD zeigt er das Leben 
der Bewohner im Haus, 

ihre Lebensentwürfe, 
lässt ehemalige Mie-
ter zu Wort kommen. 
Ihre politische Verortung 
in der Mieterstadt Berlin 
und ihren brennenden 
politischen �emen hat-
te er nicht zum Gegen-
stand. 
Begriffliche Schlag-

lichter wie Kahlschlag-
sanierung, Leerstand, 
Mieter verdrängung, 
Instandbesetzung, Wei-
ßer Kreis, Mieterbewe-
gung, Aufhebung der 
Mietpreisbindung, so-
zialverträgliche Stadt, 
behutsame Stadterneu-
erung, soziale Woh-
nungspolitik, alterna-
tive Lebensformen, 
Freiräume erkämpfen 
waren Stichworte, die 
in dem illustren Kreis 
aus geladenen Zeitzeu-
gen in der Diskussion 
nach dem Film fielen. 
Dabei waren Besetzer-
Verhandler und Nicht-
verhandler und Vertreter 
von juristisch abgesicher-
ten Hausprojekten, die 
sich aus den Besetzungen 
entwickelten – sowie da-

malige stadtpolitische 
Akteure: ein Mieterrat 
des Sanierungsgebietes 
Chamissoplatz, ein Mie-
ter-Anwalt, der auch 
Hausprojekte betreute, 
Stadtplaner, Mitarbei-
ter der »Radikal«, dem 
»Zentralorgan der Be-
wegung«, sanierungsbe-
troffene Mieter, Politi-
ker der AL (Alternativen 
Liste), Chronisten, jün-
gere Menschen, die die 
bewegten Zeiten nicht 
aus eigenem Erleben 
kennen, und aktuell In-
teressierte an der »Gen-
trifizierungspolitik«. 
Die Zeitzeugen be-

leuchteten zum Einstieg 
die Innensicht aus ihren 
jeweiligen politischen 
Praxisfeldern zur Mie-
ter- und  Wohnungspo-
litik. In einer weiteren 
Runde ergaben ihre 
Analysen, Beschrei-
bungen,  politischen 
Bewertungen, und 
Meinungsäußerungen 
einen Spannungsbogen, 
der in der Frage für den 
Nutzen für die heutigen 
Mieterproteste münde-

te und die Diskussion 
öffnete. 
Ein Tenor war, dass Be-

wegung durch außerpar-
lamentarischen Druck 
auf die Politik Instru-
mente für bezahlbaren 
Wohnraum entwickeln 
hilft und Wohnen nicht 
länger nur Ware sein 
darf. Auch für die heu-
tigen Mieterbewegten 
wieder ein Fakt: die Ei-
gentumsfrage.
Initiativen wie 

»Zwangsräumung ver-
hindern« und dem ak-
tuellen Berliner Mie-
t en-Volksent sche id 
wird große Bedeutung 
zugemessen, verbunden 
mit der Hoffnung, dass 
mehr politischer Druck 
und Bewegung in die 
neoliberale Wohnungs-
politik Berlins kommt. 
Durch die Zeitzeugen 

zum Anfassen eine an-
regende geschichtspoli-
tische Veranstaltung. 
Infos auf:
zwangsraeumungver-

hindern.blogsport.de
mietenvolksentscheid-

berlin.de
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BESETZT: Ein Foto von 
historischem Wert zeigt das 
teilbesetzte Haus in der Fi-
dicindtraße 27. Auf einem 
Transparent ist in Anleh-
nung an Heinrich Heine zu 
lesen: 
»Träum ich von Spekulanten 
in der Nacht / Dann bin ich 
um den Schlaf gebracht / Ich 
kann nicht mehr die Augen 
schließen / Und meine hei-
ßen Tränen fließen.«
 Foto: kappa

EINE SCHÖNE SIEDLUNG mit viel Grün und den 
unterschiedlichsten Bewohnern, die sich jetzt in einer 
multimedialen Web-Doku präsentieren. Foto: rsp

Verdrängung zwischen damals und heute
Lothar Eberhardt war als Zeitzeuge bei der »Sozialen Stadt«

Journalismus von innen
Web-Doku von und mit Bewohnern der Werner-Düttmann-Siedlung / von Robert S. Plaul



Anno ‘64 
Fr/Sa 22:00 DJ Nights
06.06. 21:00 Steve Size & Friends
13.06. 21.00 Strangers by Day
Fußball auf Großbild

www.anno64.de
Arcanoa
So 21:30 wechselnde Sessions
Mo 21:30 Liedermacher-Open-Stage
Mi 21:30 Mittelalter Spielleute-Session
Do 21:30 Lobitos Session
05.06. 21:30 Calum Pratt & Piet Buslay
06.06. 21:30 Stumbling Jay & the Fabulous 
12.06. 21:30 I-morse – Acoustic/Indie-Duo
13.06. 21:30 Morning Paranoia
19.06. 21:30 Steve – Rock/Pop
20.06. 21:30 Georg Ruben Friedman Band 
26.06. 21:30 Sister Fay – Indie/Folk/Pop
27.06. 21:30 X&�e Gang – Groove-Jazz

www.arcanoa.de 
Archiv der Jugendkulturen
19.-20.06. »Fanzines: Schaufenster in 

Jugendszenenen« – Fachtagung
www.jugendkulturen.de 

Bad Kreuzberg
So 20:15 Tatort
08.06. 21:00 Pubquiz mit Peter S. Kaspar
18.06. 20:00 Kreuzberger Taucherstammtisch

www.bad-kreuzberg.com
Ballhaus Billard
06.,10.+17.06. Haus-Poolturnier

www.ballhaus-billard.de
Bierkombinat
Fußball auf Großbild, alle Spiele von Köln 

und St. Pauli
www.bier-kombinat.de

Buchhandlung Moritzplatz
19.06. 20:15 »Schmuck als urbaner Prozess« – 

Buchvorstellung und Ausstellung
www.buchhandlung-moritzplatz.de

Buddhistisches Tor
Mo-Fr 07:50/13:00 Morgen-/Mittagsmedi-

tation 
Di 19:00 Offener Abend mit Medidation
07.06. 10:00 »Aus dem Vollen schöpfen« – 

Workshop mit Amalavajra
20.-21.6. Alexandertechnik-Seminar (mit 

Anmeldung)
23.06. 19:00 »Happy, happy, bliss, bliss« – 

öffentl. Vortrag von Karunabandhu
www.buddhistisches-tor-berlin.de

Bürgerbüro »Die Linke«
Bürgersprechstunde nach Absprache
11.+25.06.. 16:00–18:00 Sozial– und 

Mietenberatung
24.06. 10:00 Frühstück für alle

Mehringplatz 8

Dodo
Fr 20:30 Open Stage
06.06. 20:30 �e Hunters, K. Freeman, J. 

Armstrong – Country/Cool Beat/Folk
07.06. 19:30 Crook & Nick Evans – 

Singer/Songwriter 
13.06. geschlossen
14.06. 19:30 Till Paulmann & Band – 

Songs auf deutsch
20.06. 19:30 Bingo 
21.06. 18:00 Fête de la Musique (Open 

Air)
27.06. 20:30 Stefan Dittrich & Moritz 

Krähe – Comedy
28.06. 19:30 Billy Goodman – Blues/Folk

www.dodo-berlin.de
Eintracht Südring
19.06. 18:30 Doppelkopfturnier (mit 

Anmeldung)
www.bsc-eintracht-suedring.de

English �eatre Berlin
01.-07.06. Expat Expo »A Showcase of 

Wahlberliner« zum 25. Jubiläum des ETB
www.etberlin.de

Galander
So Pianoabend mit wechselnden Pianisten
20.06. 16:30 Rum Tasting (mit Anmel-

dung)
www.galander-berlin.de

Gasthaus Valentin
So 20.15 Tatort

www.valentin-kreuzberg.de
House of Life
12.06. 19:00 Körperklänge – Musik & 

Pantomime
21.06. 16:00 Bühne zur Fête de la musique 

und Sommerfest
www.house-of-life.net

Kunstgriff
07.+21.06. 15:00 »Offene Werkstatt« – 

Workshop mit Anmeldung
kunstladen-kreuzberg.de

Martinique
Fußball live auf Großbild 
Do 19:00 Couchsurfer-Treff
So 20:15 Tatort
12.06. 19:00 Brettspieleabend

www.martinique-berlin.de
Moviemento
10.06. 20:00 »Love Hotel« – erotischer 

Salon 
www.moviemento.de

Regenbogenfabrik
11.06. 20:00 Der Heumarkt in Stettin – 

Vortrag von Anja Neubauer
12.06. 20:00 Gaby Bultmann – alte & neue 

Musik 
17.06. 20:00 Wolke 7 – Kabarett mit 

Gerald Wolf 
18.06. 20:00 Jetzt geht´s los! – Die 

Yamasakis 
20.06. 20:00 Judiths Krise trifft Pane e 

Guerra – Chöretreffen, anschl. Party 
27.06. 19:00 Vernissage zur Ausstellung 

von Bernadett Bros-Spähn
www.regenbogenfabrik.de 

Sharehaus
Mo 17:00/20:00 Refugee Choir/Chor mit 

Simon 
Di 11:00 Zeichnen für Anfänger
Di+Do 16:00 Nachhilfe für Mädchen
Mi 19:00 Abendessen für alle, bring ‘n‘ share!
Do 19:00 Meditation mit Sven und Martin

sharehaus.net 
Sputnik
05.06. 18:30 »Earthlings« – mit Infoveran-

staltung
07.06. 17:00 »Ein Papagei im Eiscafé« – 

anschl. Gespräch mit Regisseurin I. 
�omsen

10.06. 20:30 »Film aus Papier« – Dreh-
buchlesung DFFB

14.06. 20:00 »La leggenda di Kaspar 
Hauser« – Abschluss der Coffikino-Reihe

17.06. 20:00 »Testbild« – Open Screening
26.-28.06. Berlin-B-Film-Basterds-

Trashfestival
www.sputnik-kino.com

Tanzschule taktlos
Mi 20:30 Mittwochsüben Standard/Latein
06.06. 20:00 Tanzparty Standard/Latein
12.06. 19:30 Beginner-Freitag

www.taktlos.de
�eater �ikwa
19.-20.+24.-27.06.+01.-04.07. 20:00 »Der 

diskrete Schwarm der Bourgeoisie« – 
�ikwa-Ensemble / Anne Tismer

www.thikwa.de
WollLust
Fr 16:00 Strickkurs
06.+20.06 12:00 Strick- & Spinntreffen
20.06. 11:00 Lange Nacht des Strickens

wolllust-berlin.de
unterRock
17.06. 20:00 Franz Machatschek – Wiener 

Liederatur
21.06. 16:00 »Fête de la musique« vor dem 

unterRock
www.unterrock-berlin.de

Yorcks Bar
Mo 14-tgl. Livemusik mit Tom Lee Who
Fußball live auf Großbild

www.yorcks-bar.de 
Yorckschlösschen
05.06. 21:00 Jackie Venson & Friends

Weitere Termine: www.yorckschloesschen.de
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Kontakt zur KuK
Redaktion und Geschäftsstelle: 

Fürbringerstraße 6 
10961 Berlin
Telefon 030 - 42 00 37 76
E-Mail: info@kiezundkneipe.de

Anzeigenannahme in der Geschäftsstelle 
und im Netz bei www.kiezundkneipe.de
Die KuK per Post nach Hause kostet 
€ 2,00 pro Monat (Porto/Verpackung)

www.kiezundkneipe.de

Die nächste Ausgabe erscheint 
am 3. Juli 2015.

Termine

Termine für den Juli bitte per E-Mail 
mit Veranstaltungsort, Datum, Uhrzeit 
des Veranstaltungsbeginns und Titel der 
Veranstaltung bis zum 24.6.2015 an 
 termine@kiezundkneipe.de senden. 
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Jedes Jahr zum Som-
meranfang am 21. Juni, 
wenn die Nacht am läng-
sten ist, wird die »Fête 
de la musique« gefeiert 
– das internationale Fest 
der Musik. Diejenige 
Fête, die 1982 in Fran-
kreich ins Leben gerufen 
wurde, mit der Absicht, 
Menschen durch die 
Musik zu verbinden. Ob 
Amateur oder Profimusi-
ker, alle treten traditions-
gemäß ohne Gage auf.
Dieses Jahr fällt die Fête 

praktischerweise auf 
einen Sonntag. Neben 
spontaner Straßenmusik, 
die ohne Anmeldung auf 
allen öffentlichen Plät-
zen gemacht werden 
darf – solange keine 
elektrische Verstärkung 
benutzt wird – gibt es 
berlinweit 106 Bühnen, 
größtenteils Open Air, 
teilweise auch indoor.
Allein in Kreuzberg gibt 

es 16 Locations. So zum 
Beispiel das exploratori-
um am Mehringdamm. 
Dort wird in wechseln-
den Besetzungen instru-
mental und vokal im-
provisiert.
Freunde der klassischen 

Musik können auch in 
diesem Jahr wieder in 
der Heilig-Kreuz-Kirche 
Studierenden der UdK 
lauschen, die sich unter 
dem Motto »Les Jeunes 
Classiques« mit Kam-
mermusik und Solower-
ken vorstellen.
In der Passionskirche 

treten mehrere Vokalen-
sembles auf – allerdings 
weniger klassisch ausge-
richtet, sondern mit den 
Schwerpunkten Welt-
musik und Jazz.
Auch wieder dabei ist 

das House of Life in der 

Blücherstraße mit einer 
Open-Air-Bühne, Eröff-
net wird das Programm 
von dem inklusiven Chor 
»AWO-Piraten« um 16 
Uhr. Weiter geht es mit 
Pop, Rock und Ori-
ental Psychedelic Surf. 
Den Abschluss macht 
die Ziezkov Trilemma 
Band mit – laut eigener 
Angabe – Neuköllnisch-
Balkanesischer Fahr-
stuhlmusik. Parallel zum 
Bühnenprogramm findet 
übrigens das jährliche 
Sommerfest im Garten 
der Pflegeeinrichtung 
statt.
Ein Geheimtipp – weil 

nicht im offiziellen Pro-
grammheft veröffentlicht 
– ist das Dodo in der 
Großbeerenstraße. Auch 
hier wird draußen mu-
siziert. Um 18 Uhr ma-
chen hier die von ihrem 
Auftritt im House of Life 
sicher schon gut einge-
sungenen AWO-Piraten 
den Anfang, dann geht es 
weiter mit der polyglotten 
Liedermacherin Julakim, 
dem irischen Songwriter 
Jason James, Natasha & 
Jeal (Cello und Gitarre) 
und der Country- und 
Bluegrass-Band »Broke-

land Bullets«. Zu guter 
Letzt spielt dann die 
Potsdamer Band Zhetva 
traditionelle Lieder aus 
Osteuropa in eigenen 
Arrangements – es darf 
getanzt werden.
Die wohl größte Open-

Air-Bühne im Kiez baut 
der Verein »mog61 Mit-
tenwalder ohne Grenzen 
e.V.« wieder am östlichen 
Ende der Fürbringer 
Straße auf. Auch dieses 
Jahr greifen wieder Mu-
siker aller Stilrichtungen 
und unterschiedlicher 
Provenienz zum Instru-
ment. Alteingesessene 
Gruppen wie »betreutes 
musizieren«, »We have a 
Situation«, »�e groovy 
Cellar«, »Banda Chu-
ka« und Newcomer wie 
»Flinte« oder »Syzter 
Morphine«: Alle laden 
zur musikalischen Ent-
deckungsreise von Indie-
Mod-Pop, über Shake 
Music, Rumba, Swing, 
Balkan, Blues-Soul-
Folk-Rock, bis zu Neuen 
Deutsche Welle. Für das 
leibliche Wohl in Form 
von kalten Getränken 
sorgt der quasi neben 
der Bühne gelegene »un-
terRock«.  mh/cs/pm

Musik an jeder Ecke
Die Fête de la musique bringt den Sommeranfang zum Klingen

LETZTES JAHR EIN GROSSER ERFOLG: Die 
mog61-Bühne in der Fürbringer Straße.  Foto: mog

 Cartoon: Bert Henning

Gneisenaustr. 57 • 10961 Berlin
Tel & Fax:  030 68 817 814

Di - So ab 17 Uhr
Montag Ruhetag
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Die 3. Kreuzberger Hof-
FestSpiele verwandeln 
den Innenhof zwischen 
dem � eater Expediti-
on Metropolis und der 
Rosa-Parks-Grundschu-
le sieben Tage lang zu 
einer Arena kultureller 
Ausdrucksvielfalt: � e-
ater, Musik, Ausstel-
lung, Lesung, Spiel und 
Picknick laden dazu ein, 
Kunst im Kontext zu 
erleben. Eine Kunst der 
Versammlung, die für 
Selbstorganisation und 
Teilhabe steht.
Inmitten des Reichen-

berger Kiezes nehmen 
die Kreuzberger Hof-
FestSpiele verschiedene 
Impulse des Stadtteils 
auf und setzen diese 
künstlerisch um. Unter 
dem Titel »Die eig´ne 
Stimme fi nden – Ken-
di Sesini Bulmak« steht 
in diesem Jahr aus der 
türkischen Kultur in-
spirierte Erzählkunst im 
Mittelpunkt. Das Festi-
val fi ndet im Innenhof 
zwischen dem � eater 
Expedition Metropolis 
und der Rosa-Parks-
Grundschule statt. Ein-
gang Ohlauer Straße 41 
oder Reichenberger Stra-
ße 65.
Expedition Metropo-

lis ist ein Community 
� eater, das sich seit 
nunmehr 17 Jahren in 
Theaterproduktionen 
und künstlerischen 
Werkstätten auf Ent-
deckungsreisen begibt. 
2010 zog Expedition 
Metropolis in die Räu-
me der Ehemaligen Des-
infectionsanstalt (DESI) 

in Berlin-Kreuzberg und 
verwandelt seither den 
denkmalgeschützten Ort 
in ein Community � e-
ater – ein � eater, das 
von der Begegnung und 
dem Miteinander wech-
selnder Akteure und 
deren � emen lebt, un-
abhängig von Sprache, 
Alter oder Bildungshin-
tergrund. 
Die Rosa-Parks-Grund-

schule ist eine gebundene 
Ganztagsgrundschule 
mit ca. 450 Schüle-
rinnen und Schülern. 
� eaterpädagogik gehört 
zu den Schwerpunkten 
der Schulprogramm-
entwicklung. Seit vielen 

Jahren fi nden Kinder 
mit ihren individuellen 
Fähigkeiten ihren spezi-
ellen Platz in den � e-
atergruppen. Vom Spiel 
auf der Bühne über Re-
quisiten- und Kulissen-
bau bis hin zur Bühnen-
technik trägt jeder seinen 
Teil zum Erfolg bei. Ein 
Erfolg, der sich in meh-
reren Auszeichnungen 
niederschlägt und eine 
der jungen Schauspie-
lerinnen im Unterricht 
veranlasste, ihrer ängst-
lichen Mitschülerin zu-
zufl üstern: »Seitdem ich 
Momo gespielt habe, 
traue ich mich alles.« 
 pm

Kinder fi nden ihre eigene Stimme
Kunst im Kontext des Kiezes

Die »WollLust« in der 
Mittenwalder Straße 49 
lädt wieder zur »Langen 
Nacht des Strickens«, 
und zwar am 20. Juni 
von 11 Uhr vormittags 
bis Mitternacht.
Wetterskeptiker, die 

sich sicherheitshalber 
zur am folgenden Tag 
stattfi ndenden Fête de 
la musique noch eine 
wärmende Mütze oder 
einen Schal stricken 
möchten, sind herzlich 
eingeladen, dies in der 
Gesellschaft von Gleich-
gesinnten bei Kaff ee, 
Saft und Knabbereien 
zu tun.
Auch wer noch nie 

Stricknadeln in der 
Hand hatte, ist will-
kommen, sich dazuzu-
setzen und das wollige 

Handwerk einfach mal 
auszuprobieren und sich 
zeigen zu lassen, wie das 
mit den rechten und 
den linken Maschen 
denn eigentlich funkti-
oniert.
Auch fortgeschritte-

ne Freundinnen und 
Freunde des Nadelspiels 
kommen auf ihre Ko-
sten und können eine 
Menge Tipps und Tricks 
mitnehmen.
Birgit und Martin 

Freyer haben auch wie-
der ein paar Überra-
schungen und Sonder-
angebote vorbereitet. 
Wer jetzt neugierig ge-
worden ist, sollte also 
einfach mal im Laufe des 
Tages oder der Nacht in 
der Mittenwalder Straße 
vorbeischauen. cs

Bestrickende Nacht
Lust auf Wolle in der Mittenwalder Straße

Liebeserklärung an die Bourgeoisie
Eine surreale Aktionskunst-Performance im � ikwa

Sechs feine, elegante und 
sehr schöne Freunde 
verabreden sich immer 
wieder zum Essen. Dazu 
kommt es nie, sie werden 
jedes Mal unterbrochen. 
Die gesamte künstle-
rische Aktion orientiert 
sich an Luis Buñuels Film 
»Der diskrete Charme 
der Bourgeoisie«. Das 
� ikwa-Ensemble und 
die Aktionskünstlerin 
Anne Tismer versuchen 

alles ganz genau so zu 
machen, dabei sind sie 
sehr surreal.
Traum und Wirklich-

keit und die Objekte wie 
auch Zeichnungen der 
Künstler haben den glei-
chen Wert. Die Version 
von � ikwa und Tismer 
ist ein Gesamtkunst-
werk. Eine Liebeserklä-
rung an die bürgerliche 
Gesellschaft des 20., 21. 
und 22. Jahrhunderts.

Die Vorstellungen fi n-
den am 19., 20. und 
vom 24. bis 27. Juni je-
weils um 20 Uhr in der 
Spielstätte F40, Fidicin-
straße 40, statt.
Karten zum Preis von 

16€ / 10€ ermäßigt kön-
nen an der Abendkasse 
oder online (www.thik-
wa.de) erworben bzw. 
unter Tel. 030 61 20 26 
20 Mo-Fr von 14-17 Uhr 
vorbestellt werden.  pm



Die Sommersportakade-
mie des BSC Eintracht 
Südring ist inzwischen zu 
einer traditionellen Ein-
richtung des Kreuzberger 
Sportclubs geworden. 
Hier sollen gleich zwei 
Fliegen mit einer Klappe 
geschlagen werden. 
Einerseits verfolgt Ein-

tracht Südring das ehr-
geizige Ziel, während der 
Sommerferien jeden Tag 
mindestens ein Sport-
angebot zur Verfügung 
zu stellen. Andererseits 
sollen mit diesen kosten-
losen Schnupperangebo-
ten auch neue Mitglieder 
für die einzelnen Sparten 
gewonnen werden.
Abgesehen von den er-

sten beiden Ferientagen 
gibt es an allen anderen 
unter der Woche minde-
stens ein, meist mehrere 
Angebote. Das richtet 
sich übrigens nicht nur 

an Schulkinder, sondern 
auch an Erwachsene, die 
in die eine oder andere 
Sportart oder Vereinsab-
teilung reinschnuppern 
wollen. So beteiligt sich 
zum Beispiel auch der 
Seniorensport donners-
tags an der Sommer-
sportakademie.
Die meisten Aktivitäten 

finden auf dem Vereins-
gelände an der Baerwald-
straße statt, wo auch das 
vereinseigene Willi-
Boos-Sportheim steht.
Zwei Sportarten sind 

allerdings ausgelagert. 
So wird zum Beispiel 
Tennis auf den Plätzen 
Ritter- Ecke Lobeckstra-
ße gespielt. Die Bad-
minton-Spieler treffen 
sich in der Jens-Nydahl-
Grundschule, Kohlfurter 
Straße 20.
In der letzten Ferienwo-

che kann es auch zu Be-

einträchtigungen in der 
Halle auf dem Sportge-
lände kommen, da dort 
noch eine Großreinigung 
ansteht.
Insgesamt kann in zehn 

Sportarten hineinge-
schnuppert werden. Es 
beginnt montags mit 
Taekwondo, Prellball, 
Volleyball und Badmin-
ton. Dienstags steht 
Tischtennis auf dem Pro-
gramm, mittwochs Fuß-
ball und Frauenhandball. 
Der Donnerstag gehört 
dem Seniorensport und 
nochmal dem Tisch-
tennis und freitags wird 
Tennis gespielt. 
Weitere Infos bei: Ge-

schäftsstelle Ilona Pohle 
030 / 680 543 54, Flo-
rence Schulz 030 / 211 
18 55, Michael Häfelin-
ger 0170 / 512 17 86, 
Günter Nehmer 0171 / 
140 29 71  kuk

Neben der Sommersport-
akademie bietet der BSC 
Eintracht Südring auch 
noch ein einwöchiges 
Sportcamp für Zehn- bis 
Zwöl�ährige an. Vom 
17. bis 21. August erfah-
ren sie die Grundlagen 
von Fußball, Volleyball, 
Tischtennis und Bad-
minton, vermittelt von 

erfahrenen Spielerinnen 
und Spielern. Morgens 
um neun fängt der Trai-
ningstag auf dem Sport-
gelände des Vereins an 
der Baerwaldstraße an 
und endet um 16 Uhr. 
Es wird gemeinsam zu 
Mittag gegessen und ein 
großes Anschluss-Grillen  
ist ebenfalls geplant.  

Für das Sportcamp gibt 
es 20 Plätze. Die Min-
destteilnehmerzahl liegt 
bei zehn. Anmeldeschluß 
ist der 10. Juli. Die Ko-
sten liegen bei 79 Euro.
Infos unter: www.bsc-ein-
tracht-suedring.de und bei 
Rut Ferner 0172 / 408 82 
78 (ab 17:00 Uhr). 
 kuk
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Jeden Tag ein anderer Sport
Eintracht Südring bietet wieder Sommersportakademie an

Bier und Echte 
Brauspezialität
für Kreuzberg

Trinkst du 
ein Kreuzberger, 
bist du ein 
Kreuzberger!

www.kreuzberger-tag-nacht.de
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Hier geht es rund
Bei Sportcamp dreht sich alles um den Ball

DIE WILLIBOOSSPORTANLAGE von Eintracht Südring ist im Sommer wie-
der Schauplatz zahlreicher sportlicher Schnupperangebote. Auf die Sportakademie 
während der Sommerferien, in der sich die einzelnen Sparten des Vereins präsentie-
ren, folgt in der letzten Ferienwoche das Sportcamp 2015, in dem sich Schüler in 
allen Ballsportarten erproben können.  Foto: rsp



Jahrelang hat dieses Blatt 
ungestraft behaupten 
dürfen, dass Kreuzberg 
die Hochburg der fuß-
ballfernen Bildungs-
schichten sei. Es ist zwar 
richtig, dass es in keinem 
Westberliner Bezirk so 
wenige Mitglieder von 
Hertha BSC gibt. Al-
lerdings gibt es auch in 
ganz Berlin keinen Be-
zirk, der über mehr Fuß-
ballvereine verfügt.
Das ist ein Hammer! 

Und das wird ausgerech-
net in Zeiten offenbar, da 
der Beruf des Fußballers 
etwa einen ebenso hohen 
Stellenwert genießt, wie 
der des Lokführers. Und 
in der Beliebtheitsskala 
dürften sich FIFA-Chef-
Präsident Sepp Blatter 
und GDL-Chef Claus 
Wiselsky auch nicht viel 
nehmen. 
Dabei hätte doch nun 

vom rebellischen Kreuz-
berg aus der laute Ruf 
nach Boykott ausgehen 
sollen: Die Drohung  

etwa, sämtliche FIFA-
Aktivitäten, wie zum 
Beispiel Fußballweltmei-
sterschaften, fürderhin 
mit völliger Missach-
tung zu strafen. Allein, 
der Aufruf blieb aus, was 
schon deshalb nicht ver-
wundert, weil Kreuzberg 
doch völlig zu Unrecht in 
dem Ruf steht, als Kol-
lektiv nichts, aber auch 
gar nichts vom Fußball 
zu verstehen. Aber ver-
mutlich sind sie hier in 
Wirklichkeit genauso 
vernarrt in den Fußball, 
wie überall auf dieser 
Welt. Erstaunlicherwei-
se haben ja auch Länder 
wie Nepal, Bangladesh, 
Indien, die Philippinen 
und Pakistan für Blatter 
gestimmt, Länder, deren 
Arbeiter gerade auf den 
WM-Baustellen in Katar 
sterben wie die Fliegen.
Gut, wenn das mit dem 

Fußballstreik nichts 
wird, dann hätten die 
Kreuzberger ja in Sachen 
Bahnstreik einmal be-

weisen können, zu was 
ziviler Ungehorsam in 
diesen Tagen fähig ist. 
Gut, zugegeben, die 

Überlegung, dem Lok-
führerstreik mit einem 
Fahrgaststreik entgegen-
zutreten ist dann doch 
eher von symbolischer 

Bedeutung, denn in ei-
nen Zug nicht einzustei-
gen, der nicht kommt, ist 
zumindest unter den Be-
dingungen der heutigen 
medialen Welt, dann 

doch eher als suboptimal 
einzustufen.
Verschärft wird die 

Problematik durch die 
schwer zu leugnende 
Tatsache, dass es in 
Kreuzberg genau eine 
Station gibt, an der die 
Bahn oder besser: die 
Lokführer zu treffen 
wären – und das ist der 
Anhalter Bahnhof. Mehr 
S-Bahn-Stationen gibt es 
nämlich nicht in Kreuz-
berg. Und die BVG fahr-
gastzubestreiken wäre in 
der momentanen Situ-
ation doch kontrapro-
duktiv, ja nachgerade ein 
Kollateralschaden.
Das ist das Stichwort für 

einen bislang völlig un-
terbelichteten Aspekt des 
GDL-Streiks. Sehr aus-
dauernd wird über ver-
ärgerte Pendler, verzwei-
felte Mütter, weinende 
Gören, empörte Rentner 
am Rande des Gleiskör-
pers berichtet. Aber was 
ist mit all den Organisa-
tionen in Deutschland, 

die einer Verwechslung 
zum Opfer fallen?
Immerhin hat sich die 

»Gesellschaft Deut-
scher Lichtbildner« nach 
74-jährigem Bestehen 
rechtzeitig einen neuen 
Namen gegeben und fir-
miert nun unter »Deut-
sche Fotografische Aka-
demie«. 
Gut, dass man die »Ger-

man Defense League« aus 
ganz anderen Gründen 
beschimpfen sollte, ver-
steht sich ja von alleine.
Aber was ist mit dem 

ehemaligen »Bund der 
Dahlemer Obst- und 
Gemüseverwertungs-
techniker«? Den hat es 
nun richtig böse erwi-
scht. Nach verschiedenen 
Fusionen wurde daraus 
1990 die »Gesellschaft 
Deutscher Lebensmittel-
technologen«. Und sie 
kürzt sich GDL ab. 
Hätte ja schlimmer 

kommen können und 
sie würden heute FIFA, 
NSA oder BASF heißen.

Noch immer darf der 
Caipirinha getrost als so 
etwas wie das offizielle 
Karneval-der-Kulturen-
Getränk bezeichnet wer-
den. Doch anders als 
noch vor ein paar Jahren, 
wo selbst dem Großhan-
del schon Tage vor dem 
Fest die Limetten ausgin-
gen, hat der Caipi längst 
nicht mehr den Stellen-
wert, den er einst hatte.
Und das wäre eigentlich 

auch gut so, denn weniger 
Hart-Alk, das ist zweifel-
los gut für die Leber – vor 
allem aber für die großen 
Brauereien, die jetzt viel 
mehr Bier umsetzen. Das 
Problem bei der Sache ist 
nur: Was oben reinge-
schüttet wird, muss – im 
Idealfall – unten wieder 
raus, und je mehr Flüs-
sigkeit konsumiert wird, 
desto öfter.
Schlaue Gastronomen 

und Spätkaufbetreiber 
haben das längst erkannt: 
War bei derartigen Ver-
anstaltungen früher ein 

Klogang für Nicht-Gäste 
für 50 Cent zu haben, so 
kommt man spätestens 
seit dem letzten MyFest 
kaum irgendwo mit 
unter einem Euro da-
von. Selbst von einem 
Schild, das eine Nut-
zungsgebühr von zwei 
Euro auswies, wurde 
mir nach dem Karne-
val glaubhaft berichtet. 
Bei einer Pizzeria im 
KdK-Einflussbereich 
war die Menge der 
Klotouristen so über-
wältigend, dass nicht 
wenige der Toiletten-
gänger gar nicht mit-
bekamen, dass in dem 
kleinen Eckladen auch 
Pizza verkauft wurde.
Doch auch wenn das 

alles wie eine gute Ein-
nahmequelle klingen 
mag, ist das Geschäft mit 
dem kleinen Geschäft 
dem Bekunden nach 
doch eher ein dreckiges, 
vor allem offenbar – das 
muss hier mal gesagt wer-
den – wenn es um Da-

mentoiletten geht. Wer 
nicht gerade das Putzen 
von Aborten zu seinen 
Hobbys zählt, sollte sich 

vielleicht eine andere 
Einnahmequelle suchen.
Doch dann sind da 

noch die, die sich das 
mit dem Putzen nicht 
so richtig aussuchen 
können: Denn sparsame 

Notdürftige haben mitt-
lerweile herausgefunden, 
wie man ohne Entgelt 
und Schlangestehen zu 

einem Pinkelerlebnis 
kommt, das trotz der 
zahlreichen Menschen 
auf so einer Großveran-
staltung verhältnismäßig 
intim abläuft: Man mag 
es sich gar nicht vorstel-

len, aber das Stichwort 
lautet: Hausflur.
Selbst die Berliner Po-

lizei bat via Twitter da-
rum, der Anwohner 
zuliebe doch bitte 
lieber die vom Ver-
anstalter aufgestellten 
Toiletten zu benutzen 
– sinnigerweise unter 
dem Hashtag #läuft-
beieuch.
Wie, frage ich mich, 

kommt man bitte auf 
die Idee, seine Blase 
in einem Hausflur zu 
entleeren? Machen 
diese Menschen das 
auch bei sich zu Hause 
im Kiez?
Auf Metal-Festivals 

gibt es eine wenig ap-
petitliche Fiesigkeit, 
die etwas mit dem 
Umkippen von Dixi-

Klos zu tun hat, die ge-
rade in Benutzung sind. 
Vielleicht wäre eine 
derartige Behandlung 
für Hausflurpinkler eine 
adäquate und vor allem 
lehrreiche Erfahrung.
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Auf der Suche nach der Rebellion
Rolf-Dieter Reuter macht sich Gedanken über zivilen Ungehorsam

Glücklich ist, wer vergisst, wer ihm in den Hausflur pisst
Marcel Marotzke ärgert sich über die Folgen des ungehemmten Alkoholkonsums

MAN MAG ES SICH GAR NICHT VORSTELLEN, vor 
allem aber mag man es nicht aufwischen müssen.
 Foto: phils

ES FÄHRT kein Zug 
nach nirgendwo.
 Foto: psk



Einen ziemlich prall ge-
füllten Terminkalender 
hat die Regenbogenfab-
rik im Juni. Zahlreiche 
Veranstaltungen wie 
Lesungen, Konzerte, 
Vorträge, Kabarett und 
Ausstellungen stehen auf 
dem Programm.
Über den Stettiner 

Heumarkt berichtet 
Anja Neubauer in einem 
Vortrag am 11. Juni um 
20 Uhr im Regenbogen-
kino.
Einen Tag später, 12. 

Juni um 19 Uhr, gibt 

es im Regenbogencafé 
ein literarisches Konzert 
durch die schönen Jah-
reszeiten von Oswald 
von Wolkenstein bis 
Erik Satie mit Chiaro 
Scuro – dem Duo für 
Notiertes und Improvi-
siertes, bestehend aus Jo-
hanne Braun und Gaby 
Bultmann. Ihr Reper-
toire reicht von Gesang, 
Rezitation, Oboe, Flö-
ten, Orgelportativ, Psal-
ter und Fidel bis zum 
Gemshorn.
Kabarettist Gerald Wolf 

befindet sich am 17. Juni 
um 20 Uhr im Regenbo-
genkino auf Wolke sie-
ben. Am 18. spielt das 
japanische Duo Yamasa-
kis um 20 Uhr im Café.
Eine Berlinisch-Berga-

monische Gesangsbegeg-
nung gibts am 20. Juni 
um 20 Uhr im Kino.
Bis zum 26. läuft noch 

die Foto-Ausstellung 
»Freiräume – Kreuzberg 
in den 80ern.« Ab 27. 
gibts Malereien von Ber-
nadett Spät im Regenbo-
gencafé.  kuk
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Ende April eröff-
nete der Berliner 
Fahrrad(floh)markt auf 
dem Gelände des Civili-
Parks in Kreuzberg seine 
Pforten.
Die Initiative, welche 

durch die Fahrrad-
werkstatt des Sport-, 
Bildungs- und Kultur-
zentrums Naunynritze 
und weiteren of-
fenen Werkstätten 
Kreuzbergs erstma-
lig ins Leben geru-
fen wird, bündelt 
Interessen und bie-
tet eine Plattform 
rund ums �ema 
Fahrrad, Recycling 
und urbane Mobi-
lität — vom Kiez 
für den Kiez und 
Berlin.
Ob Fixie, Single-

speeder, Lasten-
rad, Mountainbike 
oder einfach nur 
ein alter Drahtesel 
– egal was für ein 
Zweirad her soll, hier 
wird man es finden. Je-
der kann mitmachen! 
Auch für die Wartung 
und Reparatur der ei-
genen Räder wird ein 
junges Schrauberteam 
der offenen Werkstätten 
und Läden aus der un-
mittelbaren Umgebung 
sorgen. Gegen Spenden 
lassen sich kleine Repa-
raturen direkt vor Ort 
erledigen. Jeder, der ein 
Fahrrad verkaufen oder 
kaufen möchte, ist hier 
an der richtigen Adresse.

Doch der Berliner Fahr-
radmarkt bietet weit 
mehr als nur gebrauchte 
Fahrräder und Services. 
Er ist eine Plattform zum 
Austausch über aktuellen 
Zeitgeist der Mobilität, 
Leidenschaft und Pro-
jekten rund ums Zwei-
rad. DIY Workshops, 
Beratung & Kurioses 

sind geboten. So werden 
Initiativen, welche sich 
z.B. im sozialen Bereich 
mit dem �ema Fahrrad 
beschäftigen, freie Stell-
flächen angeboten.
Neben dem sozialen & 

kulturellen Gedanken 
steht auch das �ema 
Kunst im Fokus. Upcy-
cling & urbaner Inspira-
tion wird hier eine Büh-
ne gegeben. Auch für die 
Unterhaltung ist gesorgt, 
denn der gesamte Kiez 
ist animiert mit einem 
Angebot an Speisen, 

Getränken und Musik 
daran teilzuhaben.
Lars Kriener, der Initia-

tor des Berliner Fahrrad-
marktes erklärt:
»Gerade jetzt, da der 

Sommer vor der Tür 
steht, werden viele Ber-
liner feststellen, dass ihr 
alter Drahtesel diesen 
nicht mehr erleben wird 

oder zumindest 
einiges aufbereitet 
werden muss. Ich 
möchte mit dem 
Berliner Fahrrad-
markt allen Fahr-
radinteressierten 
einen Ort bieten 
sich auszutau-
schen, ob mit 
einem »neuen« 
Gebrauchten oder 
einfach nur mit 
einem guten Dia-
log.
Allein die Vielfalt 

an Teilnehmern 
und einzelnen Ini-
tiativen, die diese 

Platform unterstützen, 
wird für einen guten 
Austausch sorgen und 
den Kiez durch seine 
Menschen repräsentie-
ren!«
Ein Besuch lohnt sich 

in jedem Falle und wird 
zum Verweilen einladen.
Der Fahrradmarkt fin-

det jeden letzten Samstag 
im Monat bis Oktober 
in der Waldemarstr. 57
von 9-17 Uhr statt, der 

nächste Termin ist am 
27. Juni. berlinerfahrrad-
markt.de pm

Rund um die urbane Mobilität
Fahrräder reparieren, kaufen und verkaufen

Regenbogenbuntes Programm
Von Stettiner Heumarkt bis Kabarett
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Fotos:  Plaul, Tiesel
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Ein längst vergessenes 
Wort für die eigentlich 
ausgestorbene Krankheit 
Pocken heißt: Blattern. 
Sie galten als mindes-
tens so schlimm wie die 
Pest. Der alte und neue 
FIFA-Chef könnte dafür 
sorgen, dass dieses Wort 
mit seiner Schrecken ver-
heißenden Bedeutung 
zurück in den deutschen 
Wortschatz findet.
Der Traum eines jeden 

Jungen war früher doch, 
Lokführer zu werden. 
Nach neun Streiks ris-
kieren Jungs, die diesen 
Wunsch äußern, besten-
falls eine Ohrfeige von 
den gestressten Eltern.
Der BND ist vermutlich 

gar kein deutscher, son-
dern ein amerikanischer 
Geheimdienst, so eifrig, 

wie er mit der NSA eigene 
Leute ausspät.
Deutschland hat schon 

oft miese Ergebnisse beim 
ESC erzielt; aber Letzter – 
ohne Punkt, ohne Freunde 
in Europa? Wir teilen uns 
den Platz übrigens mit 
Gastgeber Österreich.
Um die Flüchtlings-

ströme übers Mittelmeer 
einzudämmen, will die 
Außenkommissarin Fede-
rica Mogherini jetzt kur-
zerhand die Flüchtlings-
schiffe versenken.
Der fingerfertige Herr Va-

roufakis hat diesmal den 
Aufnahmeknopf gefunden 
und Verhandlungen kur-
zerhand mitgeschnitten. 
Europa ist einmal mehr 
erbost.
Erst Bayern besiegt und 

dann doch noch abgestie-

gen. Fußball kann auch 
ohne Blatter grausam sein, 
weiß man in Freiburg.
Ein Bundespolizist miss-

handelt Flüchtlinge und 
brüstet sich damit im In-
ternet. Widerlich!!
Wer derzeit in Schöne-

feld abfliegt, bekommt 
eine Flughafenrundfahrt 
ums BER-Terminal ge-
boten, weil Flüge von der 
neuen Startbahn Süd ab-
gehen. Schön geworden, 
der BER. Ach ja – die 
Inbetriebnahme verzögert 
sich noch.
Die Philharmoniker 

können sich auf keinen 
Rattle-Nachfolger eini-
gen. Ein Tipp: Im Vatikan 
werden die Kardinäle so 
lange eingesperrt, bis sie 
sich auf einen Papstnach-
folger geeinigt haben.  psk

Tresencharts
Der Fußball wird die Blattern nicht los
Die FIFA macht sich zum Gespött der Welt
Streikrekord macht miese Laune
Wie Lokführer zum Reizwort wird
Neu: Rudel-Spitzeln mit BND und NSA
BND ein amerikanischer Geheimdienst?

Einstiger Zirkus Karajani kopflos

Polizei, kein Freund, doch Schläger
Bundespolizist misshandelt Flüchtlinge

Varoufakis-Finger auf Aufnahme
Griechenminister hört Kollegen ab

Europas Flüchlingsideen immer bizarrer

Blamage beim ESC
L’Allemagne zero points
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Abstiegskrimi wie noch nie
...und plötzlich trifft’s Freiburg

Schiffeversenken mit Schlepperbanden

BER: Täglich Rundfahrten mit Flieger
Außerdem dauert es noch ein wenig

Philharmoniker finden keinen Dirigenten

Die Schanden von Zürich und Wien 
Blatter bleibt Chef der FIFA / Punktlos beim ESC

Frühstück
ist 
keinLuxus

www.wawzyniak.de

… und soll es auch nicht sein. Deshalb bieten wir 
an jedem letzten Mittwoch im Monat ab 10 Uhr 
ein leckeres, ausgewogenes und kostenloses 
Frühstück in meinem Bürgerbüro an.

Sie sind herzlich eingeladen. 

Wahlkreisbüro Halina Wawzyniak
Mehringplatz 8, 10969 Berlin
U1/U6 Hallesches Tor

Ganz dicht am Spreeufer 
gelegen, an der Bezirks-
grenze zu Friedrichshain 
kommen wir in diesem 
Monat in die Köpenicker 
Straße zu einem groß-
en gelben Klinkerbau, 
der ehemaligen Heeres-
bäckerei. Drumherum 
waren ehemals viele alte 
Fabriken und Produkti-
onsstätten in weitläufigen 
Gewerbegebieten. Zu 
Mauerzeiten gab es hier 
riesengroße billige Fabrik-
etagen zu mieten. Heut-
zutage ist diese Gegend 
im Wandel begriffen und 
auch die alte Heeresbä-

ckerei hat verschiedene 
Stationen durchlaufen. 
Ursprünglich wurde das 

Gelände 1805 bebaut und 
war Teil des Königlich 
Preußischen Proviant-
amts. Um 1890 erfolgten 
nach einem Brand um-
fangreiche Erweiterungen 

mit Speicher, Mühle und 
Beamtenwohnhaus. Zur 
Weiterverarbeitung kam 
das Getreide per Schiff 
oder Bahn hier an und 
wurde zu Kommissbrot 
und Zwieback verarbei-
tet. Von hier wurde der 
Bedarf der gesamten 
Berliner Garnison ge-
deckt. Nach dem zweiten 
Weltkrieg während der 
Teilung der Stadt dienten 
die Räume der Senats-
reserve, und Kohle, Salz 
und Dosenfleisch wur-
den hier gelagert. Heu-
te sind, bis auf die alte 
Mühle, die historischen 
Bauten noch vorhanden. 
Die ehemaligen Maga-
zine bieten eine stilvolle 
Veranstaltungsstätte mit 
bis zu fünf Meter hohen 
Decken und alten guss-
eisernen Säulen. In den 
letzten Jahren diente das 
Areal häufig als Drehort 
u.a. für eine ZDF-Kri-
miserie, und im Sommer 
lädt das Spreeufer mit 
Biergarten wieder zum 
Entspannen ein.

Party statt Kommissbrot
Die Heeresbäckerei am Spreeufer ist eine beliebte Location 

DIE HEERESBÄCKEREI  in der Köpenicker Straße 
ist zu einem beliebten Ort für zahlreiche Veranstal-
tungen und zu einem Drehort für Fernsehserien gewor-
den.  Foto: psk 

U-Bhf. Schlesisches Tor 
U1
Bus Eisenbahnstraße
Linien 165, 265

Mit Claudia
durch Kreuzberg
Claudia Bombach ist 
Stadtführerin und zeigt den 
KK-Lesern jeden 
Monat versteckte 
Sehenswürdigkeiten 
in Kreuzberg.



Es ist ein Jahr der runden 
Jubiläen. Auch das Nach-
barschaftshaus in der Ur-
banstraße hat in diesem 
Jahr Grund zu feiern. Es 
wird 60 Jahre alt. Dazu 
hat sich das NHU eine 
ganz besondere Nach-
barschaftsaktion einfal-
len lassen. Hier nun der 
Brief, mit dem sich das 
Nachbarschaftshaus an 
seine Nachbarn wendet:

Liebe Nachbarinnen und 
Nachbarn, liebe Freun-
dinnen und Freunde des 
Nachbarschaftshauses, 
liebe Wegbegleiter,
wir feiern in diesem Jahr 
60 Jahre Nachbarschafts-
haus Urbanstraße.
Dabei interessiert uns 
besonders, welche Erin-
nerungen Sie mit dem 
Nachbarschaftshaus ver-
binden. An welche Er-
lebnisse oder Momente 
– schöne, berührende, 
kuriose oder prägende 

– erinnern Sie sich? Ha-
ben Sie hier gelernt oder 
gearbeitet, Menschen 
kennengelernt, �eater 
gespielt, Ihre Hochzeit 
gefeiert, einen Tanzkurs 
besucht oder...? Gab es 
ein Ereignis im Nach-
barschaftshaus, das sich 

Ihnen besonders einge-
prägt hat?
Bitte teilen Sie Ihre Erin-
nerungen mit uns! 
Schreiben Sie uns, per 
E-mail oder per Post, 
bis zum 21. Juni unter 
dem Motto: »60 Jahre 
Nachbarschaftshaus Ur-

banstraße – meine per-
sönliche Erinnerung.« 
Gerne können Sie uns 
auch Erinnerungsfotos 
oder andere Zeitdoku-
mente schicken. 
Wir sind gespannt und 
freuen aus auf Ihre Zu-
sendungen. Eine erste 

Auswahl Ihrer Erinne-
rungen möchten wir auf 
unserem Sommerfest 
am 5. Juli präsentieren. 
Kontakt: b.bofinger@
nachbarschaftshaus.de, 
Nachbarschaftshaus Ur-
banstraße, Urbanstr. 21, 
10961 Berlin.
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Monatelang ist der Gör-
litzer Park nicht aus den 
Schlagzeilen gekommen. 
Dabei ist er ein wichtiger 
Ort für Erholung und 
Freizeit für die ganze 
umliegende Nachbar-
schaft. Das er das auch 
bleibt, dafür sorgt das 
Familienfest, zu dem 
auch in diesem Jahr wie-
der zahlreiche verschie-
dene Organisationen 
einladen. 
Am 13. Juni erwartet 

die Gäste zwischen 14 
und 19 Uhr wieder ein 
buntes Programm, wie 
Kistenklettern oder auf 
der Slackline balancie-
ren, Geschicklichkeitsp-
arcours absolvieren oder 
Schokoküsse fangen. Ob 
als aktiver Teilnehmer 
oder jemand, der einfach 
auf der Wiese gemütlich 
der Musik lauscht - alle 
sind gern gesehen. Für 
alle gibt es zahlreiche 
Köstlichkeiten. 

Besonders freuen sich 
die Veranstalter in die-
sem Jahr auf P. R. Kanta-
te, der das Fest als Mär-
chenerzähler bereichern 
und natürlich seinen be-
kannten »Görli Görli«-
Song präsentieren wird. 
Daneben informieren 
lokale Träger, Vereine 
und Initiativen über ihre 
Arbeit und ihre Ange-
bote im Reichenberger 
und im Wrangel-Kiez. 
Veranstaltet wird das 

Fest von der Stadttei-
larbeit GEKKO Rei-
chenberger Kiez, einem 
Arbeitsbereich des Nach-
barschaftshauses Urb-
anstraße e.V und von 
dem neugegründeten 
Familien- und Nachbar-
schaftszentrum Wrangel-
kiez, mit Unterstützung 
des Jugendamtes und 
des Quartiersmanage-
ments Wrangelkiez. Ko-
operierende Partner sind 
das Jugendhaus Kreuzer, 

der Kinderbauernhof im 
Görlitzer Park, das Mäd-
chenzentrum ALIA, die 
Kinderverkehrsschule 
und die Martha Ge-
meinde. 
Alle zusammen wollen 

mit dem Fest auch in 
diesem Jahr wieder ein 
positives Zeichen für 
den Görlitzer Park set-
zen, für mehr Respekt 
untereinander und mehr 
Respekt dem Park ge-
genüber.  nhu

DA GAB’S NOCH SCHIENEN VOR DER TÜR! Das NHU vor 60 Jahren.  Flyer: nhu

Märchenerzähler und Balanceakte 
Familienfest im Görlitzer Park will positive Akzente setzen

NHU sucht Erinnerungen
60 Jahre Nachbarschaftshaus in der Urbanstraße

EIN POSITIVES ZEICHEN SETZEN soll das Familienfest im Görlitzer Park.  Fotos: nhu



39 Mallappen nam-
hafter zeitgenössischer 
Künstler sind das Aus-
gangsmaterial für die 
Installation »By-Pro-
ducts« der Künstlerin 
Zoë Claire Miller, die 
noch bis zum 16. Juli 
im Ausstellungsraum 
der IG Metall in der Al-
ten Jakobstraße 149 zu 
sehen ist. 
In den farbigen Tü-

chern manifestiere sich 
die handwerkliche Ar-
beit an den Bildern, 
betonte IG Metall-Be-
zirksleiter Olivier Hö-
bel bei der Eröff nung. 
Zugleich unterstrich er 
den Anspruch, der tech-
nokratischen Sicht auf 
die Arbeitswelt einen 
künstlerischen Blick 
entgegenzustellen, um 
daraus die Wertschät-
zung von Arbeit in 
einem weiteren Sinn zu 
entwickeln.
Die »By-Products«, 

die Nebenprodukte der 
künstlerischen Arbeit 
also, sind angeordnet 
zu einem dreidimensi-
onalen Gefüge, ange-
lehnt an einer in den 

Raum dringenden Pe-
tersburger Hängung, 
bei dem die Malerlap-
pen an Acrylfäden von 
der Decke des Ausstel-
lungsraums schweben. 
Die jeweiligen Lappen 
der vielen verschie-
denen Malerinnen und 
Maler verschmelzen 
und verwandeln sich 
in eine visuelle Einheit, 
ein labyrinthartiges, 
begehbares System, des-
sen Durchgänge an die 
Breite des menschlichen 
Körpers angelehnt sind. 

Ein wichtiger Aspekt 
der Ausstellung ist, ne-
ben der Erwartungshal-
tung des Publikums, der 
durch den körperlichen 
Kontakt gleichsam auf-
geladene Nimbus des 
Künstlers, der hinter 
seinen Nebenprodukten 
steht.
Zur Ausstellung gibt es 

einen Katalog von Hands 
on Papers mit Textbei-
trägen von: Sophie Jung, 
Hanne Lippard, Chri-
stian Struck und Cecilia 
Valenti. pm/rsp

Fünf Mal haben die 
Künstler Ben Bischoff  
und Kurt Schwarzmeier  
den Galerienrundgang 
ART Kreuzberg orga-
nisiert. Für die sechste 
Runde wurde ein 
neues Team ge-
sucht – und ge-
funden:  Ina Sim-
son (Kunstgriff , 
Riemannstraße), 
Stephanie Krieß-
mann (Künstlerin 
und Coach) und 
Maria Kiczka-Ha-
lit (Marktplatz des 
Wissens, LOK) 
werden sich fortan um 
die jährliche Veranstal-
tung kümmern.
Der diesjährige Gale-

rien- und Atelier-Rund-
gang fi ndet am 12. und 
13. September statt, aber 
Künstler die daran teil-
nehmen wollen, müssen 

sich ein wenig beeilen. 
Anmeldeschluss für Teil-
nehmer ist der 30. Juni.
Die Teilnahme ist 

nicht auf Künstler 
mit eigenen Räum-

lichkeiten beschränkt. 
Man werde versuchen, 
entsprechende Ausstel-
lungsmöglichkeiten zu 
vermitteln, versprechen 
die Veranstalterinnnen. 
Umgekehrt sollen sich 
auch Künstler melden, 
die Räume haben, aber 

nicht selbst ausstellen 
wollen.
Ziel der Veranstaltung 

ist es, einer breiten Öf-
fentlichkeit die Kunst-
szene im Gebiet vom 

Graefekiez über 
Bergmannkiez bis 
Ka t zbach s t r aße 
vorzustellen. Nach 
den großen Erfol-
gen der letzten Jah-
re sind die Veran-
stalterinnnen guter 
Dinge, dass auch 
diesmal zahlreiche 
Besucher die Gele-
genheit nutzen, sich 

einen Überblick über die 
Kreuzberger Kunstszene 
zu verschaff en.
Weitere Informationen 

fi nden sich unter art-
kreuzberg.de. Kontakr: 
anmeldung@artkreuz-
berg.de. pm/rsp
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Neues Team bei ART Kreuzberg
Anmeldeschluss für Künstler Ende Juni

BLÜCHERSTR. 17 | 10961 BERLIN
0176 314 60 871 | BAD-KREUZBERG.COM

BAD KREUZBERG

* Cocktail des Tages: 5,50€ *

* Tatort auf Großbildleinwand *

Ist das Kunst oder kann das weg?
Installation verhandelt die Wertschätzung von Arbeit

Mo - Sa 11 bis 20 Uhr
Mehringdamm 53 • 10961 Berlin

www.berliner-genusswerk.de



So langsam verabschie-
det sich alles in die Som-
merpause: Die Lieb-
lings-Fernsehshow, die 
Lieblings-Praline, die 
Lieblings-Bundesliga. 
Da ist es doch ganz er-
frischend, wenn jemand 
aus der Frühlingspause 
zurückkehrt.
Das Pubquiz, das An-

fang des Jahres vom ehe-
maligen Too Dark in das 
Bad Kreuzberg umge-
zogen ist, hatte im Mai 
pausieren müssen.
Doch am 8. Juni um 21 

Uhr ist es wieder soweit. 
KK-Chef Peter S. Kas-

par testet das Wissen der 
Kiezexperten gnadenlos. 
Im April hatten sich 
zahlreiche Gäste an der 
Frage nach Liese-Lotte 
Helene Berta Bunnen-
berg die Zähe ausgebis-
sen. Und auch die Frage, 
ob Leykey Angels nun 
eine Girls-Band oder 
ein kalifornisches Eis-
hockeyteam oder doch 
etwas ganz anderes sind, 
brachte eine Menge Gä-
ste ins Grübeln.
Nun soll es Leute geben, 

die sich zwar für das Quiz 
interessieren, sich aber 
alleine nicht trauen, es 

mit zehn so gewichtigen 
und kniffl  igen Fragen 
aufzunehmen. Denen 
kann geholfen werden: 
Tatsächlich ist es auch 
im Team möglich, die 
Fragen zu knacken. Und 
wenn es im Team nicht 
so richtig klappen sollte, 
dann ist an solch einem 
Abend geteiltes Leid in 
der Regel die doppelte 
Freude. Oder wie ein 
regelmäßiger Quizteil-
nehmer sagt: »Und selbst 
wenn ich keine einzige 
richtige Antwort wüsste: 
Ich hab jedesmal eine 
Menge gelernt.« kuk
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Es quizzt wieder
Spannendes Wettraten im Bad Kreuzberg

 
  Fête de la musique               

21. Juni 2015
 die größte Bühne im Kiez
 in der Fürbringerstraße

U7 Gneisenaustraße
 Von 16 bis 22 Uhr Von 16 bis 22 Uhr

Eintritt Frei

www.mog61ev.de

Monumentenstraße 29  · 10965 Berlin
Tel.: 030/54734532 · www.martinique-berlin.de

Donnerstag: Couchsurfer-Stammtisch

12. Juni Brettspieleabend

+++ 6. Juni +++
+++ Championsleague-Finale +++

+++ in- & outdoor +++

Der neue Ratgeber des 
Bezirksamtes Fried-
r ichshain-Kreuzberg 
»Gemeinsam das Alter 
(er)leben« ist erschienen. 
Der Ratgeber informiert 
über die Arbeit des Be-
reiches Stadtteil- und 
Seniorenangebote, der 
Begegnungsstätten im 
Bezirk und gibt Auskunft 
über Möglichkeiten eh-

renamtlicher Tätigkeit. 
Außerdem beinhaltet er 
eine Vielzahl nützlicher 
Adressen und Beratung-
sangebote.
Der Ratgeber ist in al-

len Dienststellen des 
Bezirksamtes, in den 
Bibliotheken und in al-
len Einrichtungen des 
Bereiches Stadtteil- und 
Seniorenangebote ko-

stenlos erhältlich.
Zusätzlich ist er auf der 

Internetseite des Bezirkes 
einsehbar, die über den 
KK-Link kuk.bz/ra9 
erreichbar ist.
Ansprechpartnerin für 

den Bereich Seniorenan-
gebote ist Marion Dör-
ner Tel. 90298 2781; E-
Mail: marion.doerner@
ba-fk.berlin.de pm

Gemeinsames Altern
Das Bezirksamt gibt Tipps

Im Bürgeramt 1 (Yorck-
str. 4-11) und Bürger-
amt 3 (Frankfurter Allee 
35/37) ist ab dem 15.Juni 
nur noch die Zahlung 
mit EC-Karte/Girocard 
möglich. Ab dem 22. 
Juni wird auch im Stan-
desamt in Friedrichshain-
Kreuzberg in der Schle-
sischen Str. 27a nur noch 
die bargeldlose Zahlung 
mit EC-Karte/Girocard 
möglich sein. pm

Bürgerdienste nur gegen Karte
In Zukunft keine Barzahlung mehr in Bürgerämtern



Bereits zum vierten Mal 
lädt die Heilig-Kreuz-
Passion-Gemeinde im 
Juni zum Filmabend 
mit anschließendem 
Gespräch in die Passi-
onskirche am Marhei-
nekeplatz. Gezeigt wird 
der Film »Schulze gets 
the blues«: Bergarbeiter 
Schulze wird von sei-
nem Arbeitgeber in den 
Vorruhestand geschickt 
und fristet fortan ein 
Leben zwischen Kneipe, 
Angelplatz und Volks-
musikverein, wo er seit 
Jahren Akkordeon spielt 
– bis er eines Tages zufäl-
lig amerikanischen Blues 
im Radio hört und für 
sich entdeckt. Da seine 
neue Leidenschaft, der 
er auch auf dem Akkor-
deon fröhnt, in seiner 
sächsisch-anhaltinischen 
Heimat eher auf Un-
verständnis stößt, steht 
schnell fest, dass er, der 
kein Wort Englisch 
spricht, nach Amerika 
reisen muss, zum Ur-
sprung der Musik.
Im Anschluss an den 

Film soll es in einem öf-
fentlichen Gespräch um 
das �ema Arbeitsleben 
gehen. Anwesend ist als 
Gast diesmal der Regis-
seur des Films, Michael 
Schorr.

In der monatliche �e-
menreihe »Kino ~ Passi-
on«, die von Pfarrer Peter 
Storck und dem Film-
produzenten Erwin M. 
Schmidt initiiert wurde, 
sollen �emen behan-
delt werden, die für alle 
relevant sind und über 
die in der Öffentlichkeit 
diskutiert wird.

Die Reihe versteht sich 
ganz explizit als kultu-
relles Angebot auch für 
Menschen, die sich einen 
Kinobesuch aus finan-
ziellen Gründen nicht 
leisten können – deshalb 
ist der Eintritt stets frei.
»Schulze gets the blues«, 

Passionskirche, 17. Juni, 
19:00 Uhr. rsp
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www.restaurant-split-berlin.de

Kino in der Kirche
Monatlicher �emenabend in der Passionskirche



Es ist das größte und 
vielleicht auch ehrgei-
zigste genossenschaft-
liche Projekt derzeit in 
Berlin: Der neue Mö-
ckernkiez. Südlich des 
Gleisdreieck-Parks ge-
legen, startete er als Vi-
sion von bezahlbarem 
urbanen Leben in einer 
Umgebung mit Platz 
für Inklusion und öko-
logische Lebensführung, 
und alles natürlich gene-
rationenübergreifend.
Doch eben all diese 

Wünsche machten das 
Projekt teurer und teurer.  
Von den geplanten 80 
Millionen schossen die 
Kosten auf 120 Millio-
nen Euro – und nun ste-
hen seit Monaten schon 
die Kräne still. Niemand 
weiß im Moment so 
recht, wie es zwischen 
Möckern- und Yorck-
straße weiter gehen soll. 
Bürgermeisterin Mo-

nika Herrmann hatte 
schon vor Monaten an-
geregt, dass der Senat 
mit einer Bürgschaft 
einspringen solle, denn 
keine Bank wollte der 
Genossenschaft einen 
Kredit einräumen. Die 
Grünen-Politikerin be-
gründete ihren Vorschlag 
damit, dass viele Men-
schen ihr Altersvorsorge 
in Genossenschaftsantei-
len angelegt hätten. 
Dabei geht es gar nicht 

mal um so viel Geld. Von 
den 35 Millionen Euro, 
die die Genossen auf-
bringen wollen, fehlen 
derzeit nur noch 2,8 Mil-
lionen. Doch der Senat 

winkte ab. Ihm schien 
das Risiko zu hoch. Und 
so kam es zu einer Hän-
gepartie. Nachdem der 
Vorstand ausgewechselt 
wurde, haben die 1.384 
Genossen die Hoff nung, 
dass es nun doch wieder 
zügig weiter geht.
Auf der Mitgliederver-

sammlung Ende Mai 
konnte allerdings we-
der eine Bank, noch ein 
Generalunternehmer 
präsentiert werden. Let-
zerer, so war der Plan, 
hätte das ganze Projekt 
zu einem Festpreis zu 
Ende führen sollen.
Trotzdem zeigte sich 

Genossenschaftsmit-
glieder nach der Gene-
ralversamlung, »verhal-
ten optimistisch«, wie es 
beim Info-Radio Berlin 
hieß.
Die Hoff nung grün-

det sich vor allem da-
rauf, dass nun wieder 
Bewegung in die Sache 
kommt. So wird nun 
darüber diskutiert, dass 
die Flächen für Hotel, 

Gastronomie, Kinderta-
gesstätte und Biomarkt 
abgetrennt werden. Das 
würde es einem großen 
Finanzier leichter ma-
chen, am Möckernkiez 
einzusteigen.
Doch die Sache hat ei-

nen gewaltigen Haken. 
Gerade diese Projekte 
wie ein auf Inklusi-
on basierendes Hotel 
oder der Biosupermarkt 
symbolisieren den Sinn 
und Zweck der Genos-
senschaft. Ein Verzicht 
darauf bedeutet auch, 
ein Stück der Seele der 
Genossenschaft zu ver-
kaufen. 
Zudem ist das nicht so 

einfach. Vor einem sol-
chen Beschluss steht eine 
Satzungsänderung, der 
75 Prozent der Mitglieder 
zustimmen müssten.
Eine Bauruine wird der 

Möckernkiez aber sicher 
nicht bleiben. Viel zu 
viele Heuschrecken war-
ten schon auf ein Schei-
tern des Projekts. 
 psk 
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GRÜN und urban geplant – der Möckernkiez. Foto: psk

Verhaltener Optimismus
Möckerngenossen hoff en auf baldige Bau-Fortsetzung

WOHNUNGSMARKT IM UMBRUCH

Mit uns blicken Sie

in die richtige Richtung

Infotelefon 030 - 226 260 
Beratungszentrum: Südstern, Hasenheide 63

www.berliner-mieterverein.de

www.vanille-marille.de

Hagelberger Straße 1 | 10965 Berlin-Kreuzberg 

STILLSTAND  wann es am Möckernkiez beim Gleisdreieck weitergeht, ist im Mo-
ment noch völlig ungewiss.  Foto:psk



Der Juni klingt in Kreuz-
berg traditionell mit 
Jazzmusik aus. 
Der Verein Kiez & 

Kultur e.V. veranstaltet 
seit Jahren das beliebte 
Bergmannstraßenfest, 
ohne Fördermittel oder 
sonstige Zuwendungen 
und präsentiert auch 
dieses Jahr wieder ein 
buntes und vielseitiges 
Programm.
Natürlich hat der Berg-

mannkiez neben den 
musikalischen, auch 
wunderbare kulinarische 
und modische Quali-
täten zu bieten, so dass 
der Besuch des Festes 
alle Sinne ansprechen 
wird. 
Wie immer ist den 

Veranstaltern besonders 
daran gelegen, Bühnen-
partner aus dem Kiez 
zu präsentieren, die mit 
ihrem Programm mög-
lichst zum � ema pas-
sen: Kreuzberg jazzt!
Als ortsansässige Insti-

tutionen sind dabei: 
die Jazzschule Berlin, 
die KmA (Kreuzberger 
musikalische Aktion 
e.V.), das Zentrum für 
Percussion groove e.V., 
das Yorckschlösschen, 
AHOI Kunst + Kultur 
und die Passionskirche 

sowie die Partner der 
� eaterbühne und viele 
andere!
Immer dabei und gerne 

gesehen sind die Kreuz-
berger Starköche, die 
sich im Gourmet-Zelt 
auf dem nahen Cha-
missoplatz präsentieren 
um den anspruchsvollen 
Gaumen zu verwöhnen.
Viele Künstler und Ge-

werbetreibende aus der 
Gegend bereichern zu-
sätzlich das Angebot für 
Leib und Seele auf und 
in den Straßen.
Unter Beteiligung re-

nommierter Bühnen-
partner werden zum 
Bergmannstraßenfest 
auf fünf Bühnen über 

50 Bands präsentiert, die 
gleichzeitig die außerge-
wöhnlichen Qualitäten 
der Jazzmetropole Berlin 
deutlich machen wer-
den.
Fast alle Bands sind in 

dieser Stadt beheimatet 
und sind trotzdem nur 
ein Bruchteil der äu-
ßerst lebendigen Szene 
unserer Stadt. Die ver-
schiedensten Spielarten 
des Jazz werden dabei zu 
Wort kommen.
Auch die � eaterbühne 

fi ndet immer sehr viel 
Beachtung und ist fester 
Bestandteil des Festes 
geworden, das vom 26. 
bis 28. Juni stattfi ndet.
 pm
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Es darf gejazzt werden!
»Kiez und Kultur e.V.« lädt zum Bergmannstraßenfest

RICO,OSCAR&DASHERZGEBRECHE

TÄGLICH IM MOVIEMENTO 

CHEMISCHE REINIGUNG
Bergmannstraße 93

10961 Berlin, Tel. 6931581

Reinigung von Texti-
lien, Leder, Daunen-

betten, Teppichen

Wir musizieren für Sie!
www.duo-harmonie-nauen.de

0171-8354419

BLICK VON DER BÜHNE aufs Bergmannstraßen-
fest.  Foto: Olaf Dähmlow
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Der Karneval ist vorbei 
und ich nehme mal an, 
Ihr seid wieder in Strömen 
von Caipirinha ersoffen.

Man tut ja, was man 
kann, lieber Leser, ich 
hoffe nur, Dir hat es 
auch geschmeckt.

Zugegeben, der Caipi 
gehört zu den besseren 
Dingen, die die KUK pro-
duziert.

War das jetzt ein Kom-
pliment oder eher das 
Gegenteil?

Das wirst Du schon selbst 
korrekt einzuschätzen 
wissen. Aber eines kapiere 
ich nicht so richtig. Ihr 
habt ja diese seltsame Tra-
dition, neben dem Caipi 
auch stets noch etwas ganz 
Schräges, um nicht zu sa-
gen, etwas völlig Perverses 
anzubieten. 

Ach, Du meinst, das 
giftgrüne Zeug...

Von dem ich dachte, es sei 
Pfeffi, und dann schme-
ckt es nach Waldmeister... 
ächz.

Wie kommst Du nur auf 
Pfeffi?

Verpestet Euer Chefredak-
teur die Umwelt nicht so 
stark mit Menthol-Ziga-
retten, dass man ihn hin-
ter vorgehaltener Hand 

schon »Helmut Schmidt« 
schimpft?

Und daraus schließt Du 
jetzt, dass alles, was in 
unserer Redaktion grün 
ist, aus Pfefferminz sein 
muss? Komische Logik.

Wenn man nicht darauf 
gefasst ist... Na ja. Wodka 
mit Waldmeister – das ist 
zumindest gewöhnungs-
bedürftig – und so knall-
grün, wie das aussah, 
kann es nicht gesund sein.

Stimmt gar nicht. Dieses 
gehaltvolle und wert-
volle Getränk verfügt 
immerhin über vier le-
benswichtige Vitamine.

Welche sollen das sein?

Na, die Vitamine B, A, 
S und F.

BASF – ah, verstehe, Du 
wolltest mich auf den 
Arm, nehmen, KUK. Das 
war wohl so, wie damals 
mit dem Hertha-Schluck 
an Pfingsten.

Nein, das war damals 
die pure Solidarität. 
Hertha war schon abge-
stiegen – und da gab‘s 
den Hertha-Schluck in 
jedem Supermarkt zum 

Superschleuderpreis von 
1,99 oder so.

Mit so billigem Zeug habt 
Ihr uns damals abgespeist?

Na ja, weil doch Hertha 
abgestiegen war...

...wolltet Ihr die restlichen 
paar Fans auch noch ver-
giften?

Leser, Du vergisst Dich. 
Nicht wir hatten das Re-
zept in Auftrag gegeben, 
sondern Hertha BSC. 
Und wir haben selbst 
davon gekostet.

Ja und?

Kein Wunder, dass 
Hertha damals abgestie-
gen ist.

Das ist ganz schon ge-
mein.

Ist auch schon lange her. 
Jedenfalls werden wir 
unserer Tradition treu-
bleiben und an Pfingsten 
jedes Jahr eine außerge-
wöhnliche Köstlichkeit 
anzubeten. 

Das heißt für nächstes 
Jahr?

Wir dachten da an einen 
japanischen Quallensaft 
mit einem Spritzer An-
gostura, Prosecco und 
einem gerösteten Blatt 
Löwenzahn.

Und wieder Antworten 
auf Fragen, 
die keiner gestellt hat 

Mit der Bratwurst zum Papst
Der »Stolze Heinrich« schmeckt auch gut mit Spitzkohl

Futtern wie zu Zilles Zeiten

Viele typische Berliner Ge-
richte geraten zunehmend 
in Vergessenheit – zu un-
recht. An dieser Stelle soll 
an einige Klassiker erin-
nert werden.

Heute ein Gericht, das 
ich selber gerne mag und 
zubereite: Stolzer Hein-
rich. Der Name soll auf 
die Mimik Heinrichs IV. 
bei seinem Gang nach 
Canossa anspielen.

Zutaten (für 2 Per-
sonen):
2 Paar Bratwürste
1-2 EL Fett
ca. 200ml Malzbier
ca. 200ml helles Bier
1 Zwiebel

4 Wacholderbeeren
2 Lorbeerbätter
Salz und Pfeffer
1 Soßenkuchen (ist fast 

immer von der Mar-
ke Leupold, zu finden 
bei Rewe, Kaisers oder 
Plus)

Zubereitung:
Die Bratwürste einste-

chen und in etwas Fett 
von allen Seiten anbra-
ten, jedoch nicht durch-
garen. Die Würste aus 
der Pfanne nehmen.
Jetzt in der gleichen 

Pfanne die in Ringe ge-
schnittene Zwiebel schön 
glasig anschwitzen, mit 
beiden Biersorten ablö-
schen und den in kleine 

Stücke geschnittenen So-
ßenkuchen dazugeben. 
Nun noch Wacholder 
und Lorbeer in die Soße 
geben und die Flüssig-
keit unter ständigem 
Rühren etwas einkochen 
lassen. Die Flüssigkeit 
durch ein Sieb in einen 
anderen Topf gießen 
und darin die Würste gar 
ziehen lassen.
Dazu passt Kartoffelpü-

ree oder Spitzkohl: Kurz 
zusammen mit etwas 
Speck angebraten – fer-
tig ist die Nummer. Und 
ich sag euch: das ist rich-
tig lecker!
Guten Appetit und viel 

Spaß beim Zubereiten 
Euer Oliver



1 · Artem
is Friseur · Fürbringerstr. 6

2 · BackHaus Liberda · Zossener Str. 47
3 · BurgerBar61 · M

ittenw
alder Str. 13

4 · Gasthaus Valentin · Hasenheide 49
5 · Die W

ollLust · M
ittenw

alder Str. 49
6 · Delhi 6 · Friedrichstr. 237
7 · unterRock · Fürbringerstr. 20a
8 · Backbord · Gneisenaustr. 80
9 · W

illi-Boos-Sportanlage · Gneisenaustr. 36
10 · Ristorante Pizzeria Yasm

in · W
ilhelm

str. 15
11 · Grober Unfug · Zossener Str. 33
12 · Bürgerbüro Linke · M

ehringplatz 8
13 · ZEHA Schuhe · Friesenstr. 7
14 · Bad Kreuzberg · Blücherstr. 17
15 · El Fredo · Friedrichstr. 14
16 · Undercover M

edia · Solm
sstraße 24

17 · K-Salon · Bergm
annstr. 54

18 · Café Logo · Blücherstr. 61
19 · Yorckschlösschen · Yorckstr. 15
20 · Needles &

 Pins · Solm
sstraße 31

21 · Yorcks BAR · Yorckstr, 82

22 · Bunter Südstern · Friesenstr. 21
23 · Silence M

assagen · Gneisenaustr. 81
24 · Docura · Zossener Str. 20
25 · In a la M

unde · Friesenstr. 10
26 · Berliner Genussw

erk · M
ehringdam

m
 53

27 · M
olinari &

 Ko · Riem
annstr. 13

28 · Elektroschach · Dudenstr. 28
29 · Galander · Großbeerenstr. 54
30 · Hacke &

 Spitze · Zossener Str. 32
31 · Café Sarotti-Höfe · M

ehringdam
m

 57
32 · Flachbau · Neuenburger Straße
33 · Peccato Di Vino · Bergm

annstr. 59
34 · Berliner Lösungsw

ege · Solm
sstraße 12

35 · Anubys · Alte Jakobstr. 4
36 · Susi W

au · Hornstr. 2
37 · Schokolottchen · Großbeerenstr. 28d
38 · Destille · M

ehringdam
m

 67
39 · Dodo · Großbeerenstr. 32
40 · Vogels W

ein&
W

irtschaft · Nostizstr. 22
41 · M

artinique · M
onum

entenstr. 29
42 · Kollo · Cham

issoplatz 4

43 · Chem
ische Reinigung · Bergm

annstr. 93
44 · kartique Leuchtbuchstaben · Friesenstr. 7
45 · Ham

m
ett · Friesenstr. 27

46 · Brezelbar Oren Dror · Friesenstr. 2
47 · Hair Affair · Friesenstr. 8
48 · Heidelberger Krug · Arndtstr. 15
49 · M

ärkischer Sportclub e.V. · Geibelstr.
50 · Ballhaus Billard · Bergm

annstr. 102
51 · Stadtklause · Bernburger Str. 35
52 · Uschi‘s Kneipe · M

ehringplatz 13
53 · Just Juggling · Zossener Str. 24
54 · English Theatre / Theater Thikw

a · Fidicin 40
55 · M

ohr · M
oritzplatz

56 · AXA-Versicherung · Böckhstraße 49
57 · Kunstgriff · Riem

annstr. 10
58 · OffStoff  · Grim

m
str. 20

59 · Café Nova · Urbanstr. 30
60 · taktlos · Urbanstr. 21
61 · Kissinski · Gneisenaustr. 61
62 · Hotel Johann · Johanniterstr. 8
63 · Stadtm

ission · Johanniterstr. 2

64 · Anno´64 · Gneisenaustr. 64
65 · Leleland · Gneisenaustr. 52a
66 · Tierärzte Urbanhafen · Baerw

aldstr. 69
67 · Bäckerei A. &

 O. Ünal · M
ehringplatz 14

68 · taktlos 2 · Gneisenaustr. 46/47
69 · Pinateria · Grim

m
str. 27

70 · Buchhandlung M
oritzplatz · Prinzenstr. 85

71 · M
aison Blanche · Körtestr. 15

72 · Pfl egew
ohnheim

 am
 Kreuzberg · Fidicin 2

73 · Pfalzstaff · Boppstr. 2
74 · Berliner M

ieterverein · Hasenheide 63
75 · Pelloni · M

arheinekehalle
76 · Zum

 goldenen Handw
erk · Obentrautstr. 36

77 · Café Atem
pause · Bergm

annstr. 52
78 · KOM

BI Consult · Glogauer Str. 2
79 · Pony Saloon · Dieffenbachstraße 36
80 · Zurich Versicherung · Baerw

aldstr. 50
81 · Jade Vital · Graefestr. 74
82 · M

oviem
ento · Kottbusser Dam

m
 22

83 · Brauhaus Südstern · Hasenheide 69
84 · BerIT · Kottbusser Dam

m
 79

85 · Sputnik · Hasenheide 54
86 · Kadó Lakritzladen · Graefestr. 20
87 · Eva Blum

e · Graefestr. 16
88 · M

iKa · Graefestr. 11
89 · Archiv der Jugendkulturen · Fidicinstr. 3
90 · Bier-Kom

binat · M
anteuffelstr. 53

91 · Tabea Tagespfl ege · Böckhstr. 22/23
92 · Schlaw

inchen · Schönleinstr. 34
93 · Fair Exchange · Dieffenbachstr. 58
94 · Projex · Friedrichstr. 14
95 · Bethesda · Dieffenbachstr. 40
96 · Bruegge · Kottbusser Str. 13
97 · Docter Händy · Ohlauer Str. 46
98 · Restaurant Split · Blücherplatz 2
99 · Bergm

ann Curry · Bergm
annstr. 88

100 · Haarboutique M
y Hair‘s · W

ilhelm
str. 15

101 · Paasburg’s W
einAusLeidenschaft · Fidicin 3

102 · Spätzle Express · W
iener Straße 11

103 · Tutu’s W
elt · M

ittenw
alder Str. 16

104 · Buddhistisches Tor · Grim
m

str. 11b-c
105 · Baerw

aldapotheke · Blücherstr. 28

Karte: OpenStreetM
ap w

w
w
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